Leitfaden für Netzwerker

Tipps zur Kontaktaufnahme- und pflege – eine Ideensammlung

Wichtig: Bei Kontakten sollte immer ein und dieselbe Person diesen Kontakt pflegen. Im Falle von Vertretungen empfiehlt sich eine vorherige Abstimmung. Um gute Kontakte zu etablieren, braucht es eine Personalisierung –also eine verbindliche Ansprechperson. 

1) Prüfen, ob sich vom selben Netzwerk jemand in der Nähe befindet. Falls ja, stimmen Sie sich über Gebiete und Zuständigkeiten verbindlich ab und definieren Sie Etappenziele, die Sie gemeinsam regelmäßig abgleichen. (Bsp: Erstellung eines Verteilers, d.h. Recherche aller nötigen Ansprechpersonen, Planung einer Veranstaltung....)

2) Erstellen Sie einen Verteiler –machen Sie das gründlich und möglichst personalisiert. Also nicht nur „AWO“ sondern Person xy bei der „AWO“. Je besser ihr Verteiler aufgebaut ist, desto besser können wir Informationen gezielt anbringen. Anfangs ist dies eine mühselige und zeitraubende Aufgabe, die sich aber rechnet und zudem die Möglichkeit bietet, sich sogleich am Telefon bekannt zu machen und das Netzwerk vorzustellen. Tun Sie das aktiv und versuchen Sie einen persönlichen Draht aufzubauen.

Wie erstelle ich einen Verteiler?

1) Prüfen Sie, ob und wer in Ihrem Dorf/Gemeinde/Stadt von Behördenseite zum Thema Inklusion ansprechbar ist. Gibt es eine/einen BehindertenbeauftragteN? Falls Sie nicht fündig werden, gehen Sie direkt an den/die BürgermeisterIn. Verlangen Sie eine verbindliche Auskunft.

2) Systematisch die örtlichen Parteivertreter, die für das Thema Inklusion zuständig sind, erfragen. Oft geht das nur, wenn man mit den Parteibüros telefoniert, da viele Parteien solche Zuständigkeiten entweder noch nicht benannt haben oder mehrere Personen dafür in Frage kommen. Sollte das Thema nur auf Landtagsebene bearbeitet werden, bitte Info an 

anja.rosengart@gmx.de, da hier die Landtagskontakte gepflegt werden. Gibt es vor Ort (was wahrscheinlich ist) keine Ansprechperson aus den Parteien zum speziellen Inklusionsthema, sorgen Sie dafür, dass Sie aus jeder Partei ihre/ihren Abgeordneten im Verteiler haben. Fragen Sie auch nach eventuell bestehenden Partei-AGs oder Arbeitskreisen, die thematisch interessant sein könnten und lassen sich die jeweiligen Vorsitzenden nennen.

3) Recherchieren Sie in der örtlichen Presse, den Lokalredaktionen der großen Zeitungen nach den richtigen Ansprechpartnern. Versuchen Sie, bei jedem Medium eine oder mehrere Personen zu finden, bei denen Sie wissen, dass sie für das Thema zuständig ist. Lassen Sie sich möglichst deren direkte Emailadresse (gibt es) geben und informieren Sie sich über die jeweiligen Redaktionsschlüsse. Beim Telefonat mit einer zuständigen Person können Sie bereits das Netzwerk vorstellen und auf die Pressemitteilung sowie den Brief an die Regierung hinweisen. Versuchen Sie, Interesse für das Thema zu wecken.

4) Kontaktieren Sie die jeweiligen kirchlichen/religiösen Gemeinden vor Ort und fragen sich durch nach Ansprechpersonen, bestehenden AG´s oder eventuellen Agenturen, die im Bereich Behindertenarbeit tätig sind.

5) Recherchieren Sie die großen Wohlfahrtsverbände bzw. ihre örtlichen Ableger und fragen sich durch nach Ansprechpersonen zum Thema „Behindertenarbeit“ etc. und Inklusion. Oft haben z.B. die Malteser oder das Rote Kreuz Fahrdienste und entsprechende Koordinationsstellen. Klären Sie, wer hier inhaltlich ansprechbar ist.

6) Halten Sie Ausschau nach freiwilligen Diensten, Agenturen, Elterninitiativen, die irgendwie mit dem Thema befasst sind.

7) Kontaktieren Sie die Krippen, schulvorbereitenden Einrichtungen, Kindergärten, Vorschulen – nicht nur die, die bereits inklusiv arbeiten, sondern alle. Schließlich gehen wir davon aus, dass alle Einrichtungen per se inklusiv arbeiten (sollten).

8) Legen Sie einen Verteiler aller Schulen an und deren Elternvertretungen. Da diese oft wechseln, empfiehlt es sich, regelmäßig zu Schuljahresbeginn nachzufragen, ob die Vorsitzenden gewechselt haben.

9) Informieren Sie sich über die örtlichen Strukturen/Wege für einen eventuellen Antrag an den Gemeinderat/Bezirksausschuss. Wie ist der Ablauf? Wer sind die Ansprechpartner? Im Falle eines nötigen Verfahrens, wären die Strukturen bereits bekannt.

10) Nehmen Sie auch die zuständigen Förderzentren und deren Leitungen in den Verteiler auf. Hier könnte eventuell auch ein persönliches Vorstellungsgespräch nichts schaden, um den Schulleitungen das Netzwerk bekannt zu machen und gleichzeitig auszuloten, wie die Schulleitungen sich zum Thema Inklusion verorten. 

11) Interessant sind auch die zuständigen MSD-Stellen. Im Falle einer Elternanfrage können Sie diese Information weiter geben. Zu Veranstaltungen, die Sie eventuell in ihrer Region planen, sollte der MSD ruhig auch eingeladen werden.

Was kann vor Ort getan werden? Planen von Veranstaltungen und Aktionen.

Greifen Sie Themen auf, die vor Ort relevant sind und zum Thema passen. Für Vorträge oder Foren versuchen Sie „zugkräftige Personen“ (z.B. bekannte Autoren, Wissenschaftler oder lokale Größen) zu gewinnen. Ggf. tun Sie sich mit einem Partner (Partei, Verein, Elternbeirat?) zusammen. Denkbar wäre eine Veranstaltungsreihe zum Thema „Inklusion- was heißt das?“ an interessierten Schulen, Kindergärten etc....Loten Sie bei der Kontaktaufnahme das Interesse aus. Innerhalb des Netzwerks lassen sich Referenten finden.

Falls Sie eine eigene größere Veranstaltung planen, beginnen Sie rechtzeitig – d.h. mit größerem zeitlichen Vorlauf schon mal an einen ausgewählten Verteilerkreis Ankündigungen zu senden. Je näher der Termin rückt, sollte er in der Presse bekannt gegeben sein (Achtung: Redaktionsschluss!) und Erinnerungsmails versendet werden. Haben Sie Zweifel an einer ordentlichen Teilnehmerzahl, greifen Sie zum Telefon und machen nochmals Werbung.

Falls Sie weitere Ideen haben oder gute Erfahrungen mit bestimmten Aktionen oder Veranstaltungen gemacht haben, senden Sie doch bitte eine Email an anja.rosengart@gmx.de
So können wir gemeinsam den Leitfaden immer wieder im Sinne des best-practice gestalten.
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